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Chronik auf das Jahr 1848.
o. März. Von dem Sitzungsgebaude des Bundestages,dem Tournſchen Palais in der Eſchenheimer Gaſſe zu Frankfurt

am Main, weht eine mächtige Fahne in den ſo lange verfolgten
Farben ſchwarzrotgold herab. Einige zur Sicherung mobil ge
machte Bundes Armeekorps tragen ſchwarzrotgoldene Kokarden.
An den Bundesfeſtungen und auf den Siegeln der Bundesbe-
hörden prangt als Wappen der deutſche Reichsadler.

Rachmittags neue Verſammlungen vor den Zelten im Tier-
arten zu Berlin. Man beſchließt, die Stadtverordneten zu er
chen, die Adreſſe dem Könige zu überreichen. Die Stadtver

ordneten tagen abends im Collntſchen Rathauſe. Sie beraten eine
von b0 Bürgern überreichte Petition an den König. Der Magi-
ſtrat lehnt jede Teilnahme ab Jn die Verhandlungen ber Stadt-
verordneten Verſammlung ſpielt auch bereits die ſoziale Frage
inein. Jn Berlin war die Arbeitsloſigkeit bei der zahlreichenAb lerbedb erung ſehr groß, und es würde verlangt, durch eine

allgemeine Hauskollekte die Mittel zu öffentlichen Arbeiten zu be
2 ſchaffen. Auch die Organiſation von bürgerlichen Schutzwachen

zum Schutz von Leben und Eigentum wurde beantragt. Die An-
gelegenheiten wurden zur ſchleunigen Beratung in Kommiſſionen
verwieſen. Die rrnr Volksverſammlungsadreſſe lehnten
die Stadtverordneten ab. Die unter den Zelten gewählte Depu-
tatinn übergab ihr Schriftſtück nun der Poſt. Eine Antwort

4 iſt darauf richt ergongen.
x Baden wird amtlich die Zuſammenſetzung des neuen

Miniſter ums veröffentlicht. An Stelle des abberufenen Biitters-
dorf wird Welder zum Bundestags-Geſandten, zum Vertrauens
mann“ für das Frankfurter Vorparlament wird Baſſermann er
v nannt.

Die württembergiſche Regierung hatte den lebhaften Proteſten
gegen die bisherige Wirtſchaft der Bureaukraten der „Schreiber“,
wie ſie die Schwaben nannten, nachgeben müſſen. Am 9. war
das „Märzminiſterium“ aus den Liberalen Duvernoy, Pfitzer,

ei Römer und Goppelt neu gebildet. Die bisherigen Miniſter
Beroldingen und Sontheim waren in ihren Stellungen belaſſen.

Die Bewegung in Leipzig und den anderen ſächſiſchen Städten
ſich unvermindert auf der Höhe erhalten. Der akademiſche

tt. at richtete eine von dem konſervativen Profeſſor v. d. Pfordten
verfaßte Adreſſe an den König, in der Reform der Verwaltung,
der Preßgeſetzgebung, der Rechtspflege und eine Regeneration jenes
Bundes gefordert wurde, „der das Vertrauen der Völker verloren,
um nicht zu ſagen niemals beſeſſen habe.“ Am 9. erließen die

5 ächſiſchen Miniſter eine Bekanntmachung, daß ſie dem König ihre
laſſung angeboten hätten, der dieſe jedoch nicht angenommen

habe, ſondern die Entſcheidung den am 30. Mai zuſammentreten-
den Ständen überlaſſen wolle.

s Jn Hamburg giebt ein „hochedler Rat“ die Preſſe frei und
ſchlägt am Tage darauf verſchiedene Reformen vor, ſo Erſetzung
der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft durch gewähite Repräſentanten,
Aufhebung der Lebenslänglichkeit und Selbſtergänzung des Senats c.
Doch kam es in der Folge noch zu Tumulten, und die Ruhe
wurde nicht ohne Blutvergießen von dem Militär, den Hanſeaten,
wieder hergeſtellt.

Deutſcher Reichstag
Auf der Tagesordnung ſtand heute das Poſtreformgeſetz,
das die Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe
von 15 auf 20 Gramm und eine Ausdehnung des Poſt-
regals für alle geſchloſſenen Briefe vorſieht. Die erftere
Beſtimmung findet bei allen Parteien Zuſtimmung, nicht ſo
die zweite, da mit ihr die Aufhebung der Privoatpoſten in
kauſalem Zuſammenhange ſteht. Von einer Extſchädigung
der Angeſtellten dieſer Privatpoſten wie der Geſellſchaften
ſelber, will die Regierung vorläufig nichts wiſſen. Sie wird
ſich aber dazu verſtehen müſſen, wenn ſie überhaupt die Er-

0. weiterung des Regals durchſetzen will. Jm Zentrum iſt
man geteilter Meinung. Herr Rintelen will überhaupt von
der Erweiterung des Poſtregals nichts wiſſen, der größere
Teil unter Führung Liebers verlangt unbedingt Entſchädi-
dung. Auf der rechten Seite würde man der Regierung
eher das Zugeſtändnis der Erweiterung des Poſtregals ohne
Entſchädigung machen, während die Freiſinnigen gegen die
Ausdehnung des Regals und ſelbſt Antiſemiten und Natio
nalliberale unbedingt für Entſchädigung eintreten Von
unſerer Seite ſprach Genoſſe Wurm. Er hatte prinzipiell
egen das Monopol für geſchloſſene Brieſe nichts einzuwen
en, verlangt aber Entſchädigung und wirtſchaftliche Gleich

M

h ſtellung für die Angeſtellten, außerdem noch durchgreifende
bes Tarifermäßigung, denn ſo lange die Privatpoſten billiger
aß beförderten wie die Reichspoſt, häiten dieſe Exiſtenzberechti
der gung. Obwohl die Vorlage an eine Kommiſſion gehen

wird, und obwohl die Reden meiſtens ſchon beim Poſtetat
gehalten worden ſind, wäre noch weiter debattiert worden,
wenn der Präſident nicht Vertagung vorgeſchlagen hätte, umdie Fraktionsſitzung des Zentrums gen zu gewinnen.
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v 56. Siynng vom 7. März.
desratstiſche: v. Podbielski.

der eht die erſte Beratung der Rovelleeſetz. Stern ſoll das Mindeſtgewicht für gewöhn

S Anene i rtaverkehr ausgedeär v. Podbieloti. Zeit Beſtehen des Poſtgeſcye

Ge
der Verkehr mannigfache Ümgeſtaltungen erfahren und v
Wänſ d inzelner Beſtimmungen des

J s dalee v etnaht. Bei der Berlckichtigung

r erungen können wir aber nur ſchrittweiſe vorgehen
x Sefährdung des Budgets zu vermeiden. Bereits jett

Millionen. Jna die der r. 2 onen g

Ü

Halle a. S., Mittwoch, den 9. März 1898

anweiſungen über kleinere Beträge. Damit würden die Koſten
auf 7 Millionen wachſen.

eſondere Anfechtung hat bisher nur die Beſtimmung erlitten,
die eine Ausdehnung des Poſtregals auf geſchloſſene Briefe inner
halb des Ortsverkehrs J Der Grundgedanke iſt jedoch
ein durchaus geſunder. Alle Einrichtungen der Poſt kommen der
Allgemeinheit zu gute. Herr v. Auner glaubte, die Privat-
poſtanſtalten würden nicht konkurrenzfähig ſein und von ſelbſt
eingehen. Er konnte die Entwickelung dieſer Inſtitute noch nicht
überſehen da ſie erſt ſeit kurzer Zeit beſtanden. Von den 78
Privatpoſtanſtaiten beſtehen 60 erſt ſeit 1893. eute hat es ſich
aber herausgeſtellt, daß dieſe r für die Reichspoſt
einen ganz erheblichen Ausfall an Einnahmen bedeuten. Heute
iſt es noch Zeit, dieſe Konkurrenz zu beſeitigen, wie dies alle
anderen Staaten gethan haben. Gerade die Herren von der
Linken verlangen ja immer gleiches Recht für alle, in dieſem Falle
wollen fie aber ein Sonderrecht der großen Städte erhalten.
(Widerſpruch links.) So lange die Konkurrenz der Privatpoſt-
anſtalten beſteht, können wir an eine Ermäßigung der Tarife nicht
denken. Dieſe Geſellſchaften ſchädigen alſo nur die Allgemein
heit zu gunſten einiger Unternehmer. Der Betrieb der Reichspoſt
iſt vorzüglich, ebenſo die Lohnverhältniſſe innerhalb derſelben.
28 Millionen werden allein W für Penſionen ausgegeben.
Muten ſie einmal den Privatpoſtanſtalten zu, das Entſprechende
ür dieſen Zweck auszugeben! Die können das einfach nicht, ſie
nd auf möglichſte Ausnützung ihrer Angeſtellten angewieſen.
)as Schlagwort Die Privatpoſt iſt die Poſt des armen Mannes

ſtimmt durchaus nicht, ſie iſt die Poſt des Handelsſtandes.
Was die Tauſende von Harnilien anlangt, die durch das Auf-

hören der Prioatpoſtanſtalten brotlos werden ſollen, das habe ich
bereits widerlegt, es ſind ja insgeſamt r e Ein
Recht auf Entſchädigung haben die Privatpoſtanſtalten
nicht, höchſtens käme eine Schadloshalturg aus BVilligkeitsrück-
ichten in Betracht. Dasſelbe war bereits der Fall bei der Ein
ührung des Unfallverſicherungsgeſetzes; auf ſolche Entſchädigungen

kann das Reich ſich nicht einlaſſen. u links: Brennereien!)
Ja, das iſt das Reſſort eines andern Miniſters. (Heiterkeit) Den

r würden wir ja die Anſtellung in der
Reichspoſt verſchaffen können, wir würden ſogar von der Alters-
renze abſehen. Alles in allem: Bei ſachlicher Prüfung werden

ſich die wirtſchaftlichen Vorteile für die Allgemeinheit Jhnen allen
ſo herausſtellen, daß Sie auf die Schädigung einzelner kein Ge
wicht mehr legen werden. Wir hoffen, daß Sie noch in dieſer
Seſſion die Vorlage verabſchieden werden. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Haſſe (natl.): Die Vorlage iſt uns im allgemeinen
ſympathiſch, nur muß die Entſchädigungsfrage aus Bi greite
gründen noch näher von der Regierung erörtert werden. Evenſo
die Tarifſähe, da das Publikum ſich einmal an die willigkeit der
Privatpoſt gewöhnt hat. Für letzteres beantrage ich eine Kom-
miſſion von 14 Mitgzliedern.

Abg. Graf Berunſtorff Lauenburg (Reichsp.): Der ganze
Privatpoſtbetrieb iſt ſtets überſchätzt worden. Er hatte ſo viele
Nachteile im Gefoige, daß er keinen Vergleich mit der Reichspoſt
aushalt. Bei der S nn ehe iſt zu berückſichtigen, daß
fich ja jeden Tag Konkurrenzgeſellſchaften gegen eine beſtehende
Privatpoſt bilden könnten, die ſie vernichten. Die würden doch
auch keine Entſchädigung zahlen. Die Unterbeamten ſollen aller
dings thunlichſt von der Reichspoſt angeſtellt werden. Was die
Portoherabfetzung betrifft, ſo find wir ja alle damit zufrieden,
nur müßte auch auf dem Lande das Porto in einem Poſtagentur-
bezirk auf 5 Pfennig reduziert werden. Auch ich bin für Kom
miſſionsberatung.

Abg. Rintelen (Zentr.) ſpricht nur für ſeine Perſon und eine
Anzahl ſeiner politiſchen Freunde: Er vermißt eine Regelung der
Zeitungsbeförderung. Mit der Erweiterung des Poſtregals iſt er
nicht einverſtanden. Wer ſeine Briefe der Privatpoſt übergebe,
thue das auf eigenes Riſiko. Es ſcheine hier lediglich ein fiskali-
ſches Jntereſſe vorzuliegen. Durch die n des Portos
würde den Priyvatpoſten viel entzogen werden. ie ſchädlich eine

Unterdrückung der Konkurrenz ſei, lehre das Beiſpiel der Eiſen
bahnverſtaatlichung. (Sehr richtig! links.) Seine politiſchen
Freunde ſeien gegen Monopole. Ich werde gegen die Erweiterung
des Poſtregals ſtimmen und ſchlage vor, die Vorlage der Poſt-
dampferkommiſfion zu überweiſen.

Staatsſekretär v. Podbielski erklärt, daß auch die Ermäßigung
des J auf 5 Pf. vorgeſehen ſei.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vag.): Bei Erweiterung des Poſtregals
ſind allein fiskaliſche Jntereſſen maßgebend. ie Privatpoſten
haben das Recht, aus einem vorhandenen Verkehrsdedürfnis Ka
pital zu ſchlagen, und das Publikum hat den Nutzen davon. Jn
Hannover haben auf 10000 Anfragen 7000 Antworten ſich für
das Weiterbeſtehen der Privatpoſten ausgeſprochen.

Herr v. Stephan hat am 31. Januar 1896 ausdrücklich geſagt,
daß er den Privatpoſten gern das Leben görne und daß ihr Be
ſtehen ein Grund für ihn ſei, das Porto nicht herabzuſetzen. Jn
anderen Ländern beſtehen eben keine Privatpoſten, weil das Porto
dort überhaupt niedriger iſt. Das Aufdlühen der m
beweiſt, daß das Publikum mit ihnen zufrieden iſt. Sollte die
Vorloge angenommen werden, ſo iſt man verpflichtet, die Jnhaber
der Privatpoſten zu entſchädigen, ſo wie man für die Angeſtellten
ſorgt. Aber hoffentlich kommen wir gar nicht da zu. Das Mo-
ment der Kon n gegen die Reichspoſt muß erhalten bleiben.
Mit einer Kommiſſionsberatung ſind wir ſchließlich einver

anden.
Abg. Rettich (konſ.): Wir würden das Scheitern der Vorlage

ſehr bedauern. er hat denn etwas von dem Beſtehen der Privat
antr Das platte Land jedenfalls gar nichts. Jn der Ent
chädigungéfrage behalten wir uns unſere Extſcheidung vor; auch
wir ſind e eine n Poſtgeſey

Wurm (Soz): Der Novelle zum Poſtgeſetz ſteht meinealtfon nicht ablehnend gegenüber. Jm Intereſſe der Allgemein

eit wünſchen wir das Poſtregal, aber ſeine vorgeſchlagene Aus
dehnuxg ſcheint nur fiskaliſchen Intereſſen zu dienen.

Es wird wieder die Beſeitigung der ivatpoſtanſtalten als
v Vorbedingung für die Portoherabſetzung bezeichnet.

err v. r wußte wohl, daß durch die Herabſetzung des
ortos die Privatpoſten beſeitigt werden könnten, aber er wünſchte

nicht die Erw des Poſtbetriebes, und aus dieſem
runde hat er das Gtabkporto Gegenſatz zu den Betrie

koſten für Berlin anf 10 P ſt herabgeſetzt. t will die Poſt
verwaltung das Porto herabſetzen, verlangt eine Gatſ

en überhaupt
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9. Jahrg.

gung dafür. Alſo dafür, daß ſie unrechtmäßigerweiſe früher zu
viel Porto erhoben hat, dafür will die Poftverwaltung jetzt noch
entſchädigt werden. (Sehr richtig! links.) Wenn auch in Berlin
das Porlo jetzt auf 5 Pfs. ermäßigt werden ſoll, ſo müßte es
doch in den anderen Städten, wo trotz des 5 Pfg.- Tarifs Privat
poſten beſtehen, auf 3 Pfg. herabgeſetzt werden. Und wenn dies
in anderen Städten geht, dann muß es auch in Berlin möglich
s die Statiſtik e uns ja, daß in ſolchen Fällen ſtets der z

2

r

eigerte Verkehr die Koſten wieder wett macht. Die Poſt hat
Verpflichtung, die Verkehrsintereſſen dadurch zu vertreten, daß ſie
das Gute, was durch die Privatpoſten geſchaffen iſt, aufrecht er
hält, und lediglich das Schlechte derſelben beſeitigt, z. B. die un
ſichere und langſame Briefbeförderung. Wir ſind durchaus für
vollſtändige ſtaatliche Verwaltung der Poſt wegen der wirtſchaft
lichen Vorzüge, die dieſe vor jedem Privatbetrieb voraus hat. Aus
eben dieſem Grunde iſt für uns die Entſchädigungsfrage der durch
die Verſtaatlichung in ihrer Exiſtenz Bedrohten die Hauptſache.
Natürlich verlangen wir nicht die Entſchädigung ver Unternehmer,
die ein Jahrzehnt hindurch ihre 18--20 Proz. verdient haben, da
ſtimme ich dem Gutachten der Reichspoſtverwaltung vollſtändig
bei.

ür uns handelt es ſich nur um die ter der Ange
ſtellten. Der Herr Staatsſekretär hat ja ihre Verwendung in
der Reichspoſt in Ausſicht geſtellt. Aber von ſolchen Verſprechun-
gen der er halten wir nach gewiſſen Erfahrungen nicht
mehr viel. Wir wollen, daß dieſe Entſchädigung gleich durch das
Geſetz feſtgelegt wird. Wir haben ſeiner Zeit die Privatpoſtge-
ſellſchaften in Berlin boykottieren müſſen, weil ſie die berechtigten
Forderungen ihrer Angeſtellten abgeſchlagen e Wir müſſen
jetzt natürlich auch darauf halten, daß dieſen Forderungen bei der
eventuellen Uebernahme der Angeſtellten in die Reichspoſt Genüge
geſchieht. Es darf ihnen alſo z. B. das Koalitionsrecht nicht
verkat werden. Damit ſieht es aber bei den Poſtunterbeamten
immer noch böſe ans. Als in Hamburg die Poſtunterbeamten
in einer Verſammlung den Verſuch machten ſich zu organifieren,
waren auch Spitzel da. (Heiterkei?) Die von dieſen angegebenen
Ünterbeamten wurden von der Poſtbehörde vernommen und ihnen

ſkandalöſe Fragen vorgelegt: 1. Waren Sie in der Ver
ammlung 2. Wer war noch in der Wer ſammlung ren

3. Haben Sie Bravo gerufen (Hört! hört! links). 4. Wer hat
am lauteſten Bravo gerufen? 5. Wußten Sie, daß die Verſamm
lung ſozialdemokratiſche Mache war 6. Was waren Sie, bevor
Sie in den Poſtdienſt eintraten Dies Vorgehen zeigt einen Geiſt
der Jntoleranz bei der Poſt, wie er bei keinem Privatunternehmer
ſchlimmer ſein kann. Dies Vorgehen muß uns mißtrauiſch machen,
eine neue Klaſſe von Reichspoſtbeamten zu ſchaffen, wenn uns
nicht die beſtimmte Verſicherung gegeben wird, daß keinerlei Nach
forſchung ſtattfinden ſoll, ob der frühere Privatpoſtbeamte vorher
organiſatoriſch thätig geweſen iſt. Die Entſchädigungen wird die
Kommiſſion zu beſtimmen haben. Wird das Regal ertwveitert, dann
müſſen auch J Tarifermäßigungen erfolgen. So lange
die Privatpoſten billiger befördern als die Reichspoſt, haben ſie
eine Exiſtenzberechtigung. Hoffentlich wird dieſer Gedanke in der
Kommiſſion die Mehrheit erlangen. Bravo bei den Soz.)

Staatsſekretär v. Podbielski: Wir erachten es ſtets als un
ſere Pflicht, das Briefgeheimnis aufs ſtrengſte zu wahren und
werden jedes Vergehen dagegen ſtrenge ahnden.

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Wir vermiſſen die Regelung des
Poſtzeitungstarifs. Getreu dem Programm ſeiner Partei hat
Herr Wurm den juriſtiſchen Ausführungen des Staatsſekretärs
zugeſtimmt. Jch wünſche dem Herrn Staatsſekretär Glück zu der
ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſenſchaft bei ſeiner erſten geſetz
geberiſchen Maßnahme. Wir ſtehen nicht auf dem ſtarren juriſtiſchen
Standpunkt, halten die Rechte der Privatpoſten für wohlerworbene
und verlangen unbedingt Entſchädigung, ſowohl für die Geſell
ſchaften wie für die Angeſtellten. Wie die Entſchädigung bemeſſen
werden ſoll, ob durch eine Abfindungsſumme oder dadurch, daß
man nur das Entſtehen neuer Privatpoſten verhindert, wird Sache
der Kommiſſion ſein. Dieſelbe wird auch entſcheiden ob dem
platten Lande nicht auch noch mehr Vorteile zuzuwenden ſein
werden. Jn ihrer gegenwärtigen Form kann die Vorlage nicht
angenommen werden.

Abg. Dr. Varth (Freiſ. Vereinig.): Jch hoffe, daß es ſich in
der Kommiſſion als das Beſte herausſtellen wird, die Erweiterung
des Poſtregals überhaupt abzulehnen. Gerade im Jntereſſe des
poſtaliſchen Fortſchritts ſollte die Konkurrenz nicht beſeitigt werden.
Leben und leben laſſen!

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Wir bedauern, daß der Poſt
zeitungstarif noch immer nicht reformiert worden iſt. Die Vorlage
iſt ein Stückwerk. Mit der Beſeitigung der Privatpoſten können
wir uns nicht befreunden da ſie gerade für den kleinen Gewerbe
treibenden von großem Nutzen ſind, Für eine r muß
im Falle der Beſeitigung der Privatpoſten geſorgt werden. Es
iſt ſehr bezeichnend, daß ſich gerade die Sozialdemokratie unbedingt
gegen jede Entſchädigung ausgeſprochen hat.

Abg. v. Buchka (konſ.): Die Jnhaber der Privatpoſten müſſen
auf jeden Fall entſchädigt werden. Wohlerworbene Rechte dürfen
nicht ohne Entſchädigung aufgehoben werden. Ich werde mich
überhaupt nur ſchwer entſchließen, für den S 2 zu ſtimmen.

Ein Vertagungsantrag wird hierauf angenommen.
Nächſte Sitzung Dienstag 2 Uhr. (Bundesratsverordnung

die Anlage von Kugelſchrotmühlen. Fortſetzung heutiger
ratung. e über der freiwilligen Gerichtsbar
keit. Geſetz über Entſchädigung unſchuldig Verurteilter.)

Schluß: b Uhr.

Tagesgeſchichte.
Arbeiter gegen das Kvalitionérecht. Graf Poſa

dowsky hat nunmehr auch, wie der Vorwäris ſchreibt, ſeine
„Arbeiter“ vertreter gefunden, die ihn um Schutz an

ehen gegen die Vergewaltigungen durch „ſozialdemokratiſ
itatoren“, oder, wie es zum Schluſſe der Eingabe

mals heißt durch „ruheſtörende arbeitsſcheue Perſonen“,
durch „aufrühreriſche Elemente“. Und wer ſind dieſe Re
präſentanten der ſtillen, ehrlichen Arbeit, der „Pflicht auf
redlichen Erwerb Die Maurer, Zimmer und Sleinnetz

Poliere, Herr TorgauSchöneberg und Herr KlauſtBerlinan der Spitze! er d ſter, die freiere Bahn



e e e 44 F 4 o 44 W 3m

tag auf Station Guſtavs burg bei Mainz.

wie

Totſ und Körperverletzung ſeitens der unachtſamenBee und nun auch noch die Poliere, mit dieſen
auserwählten Bundesgenoſſen zur Seite muß die neueſte
Sozialpolitik beiſpielloſe moraliſche Triumphe erringen!

e Streiks ſind den Polieren natürlich „in den meiſten
e dis Werk einiger ſozialdemokratiſcher Agitatoren“,

waren meiſt
völlig ungerechtfertigt, indem die derzeitigen Lohn und Arbeitsn der augenblicklichen Lage der Verhältniſſe auf dem
Urbeismarkte und dem herrſchenden Verkehrsgeſetze entſprachen,
ſo daß ſich die neuaufgeſſellten Forderungen lediglich als agi
tatoriſche Pläne der Streikführer zu dem Zwecke kennzeichnen,
den Unfrieden zwiſchen den pen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer zu vähren und die Kluft zwiſchen beiden zu erweitern.“

Der Arbeiter habe ſein Recht auf Arbeit verloren
alljährlich würden auf dieſe Weiſe er e apitalien dem
Nationalvermögen entzogen, zahlreiche Familien in Vermögens
verfall gebracht und auf die öffentliche Armenpflege ange
wieſen.

Als Arbeitervertreter und „friedliebende Arbeiter“ erſuchen
nun die Petenten um „nachhaltigſten Schutz“ und „ſchnelle
und ſtrenge Ahndung jeder Geſetzesverletzung von ſeiten der
Streikführer.“

Be zeichnenderweiſe ſcheinen ſie dem Grafen Poſadowsky
keine großen Erfolge bei ſeinem Anlauf gegen den S 1653
der Gewerbe Ordnung zuzutrauen. Sie wollen alſo „inner-
halb der geltenden Rechtsregeln“ möglichſt viel Terrorismus
ſeitens der Polizei und der Gerichte. Jhr Jdeal iſt wir
wiſſen nicht, ob mit Recht oder Unrecht die Polizei in

Liegnitz eDie Polizeibehörde hatte durch eine Verordnung das Auf
ſtellen von Ziahvoſten, das Beſetzen der Zugangsſtraßer und
der Bahnhöfe, das Abſperren des Arbeiterzuzuges unter Straf-
androhung unterſagt. Die Streikführer haben ſelbſt anerkannt
daß dieſes energiſche Vorgehen ſie zum Uufgeben der Arbeits
einſtellung beſtimmt habe.

So die Poliere, wegen deren Unterſtützung wir das Reichs-
amt des Jnnern ebenſo aufrichtig beglückwünſchen, wie wir
es ſeiner Zeit bei der Eingabe der BaugewerksJnnung ge
than haben Sage mir, mit wem du intimen Umgang haſt,
und ich will dir ſagen, was deine Sozialpolitik wert iſt.

Chineſiſches. Nach telegraphiſchen Nachrichten iſt der
Fall des deutſchen Miſſionars Homeyer, der bekanntlich
landeinwärts von Canton verwundet und beraubt worden
war, nunmehr befriedigend erledigt. Die Thäter und die
der Nachläſſigkeit ſchuldig befundenen Beamten werden be-
ſtraft. Der Generalgouverneur hat eine beſtimmte Summe
als Entſchädigung angewieſen und ſich auch anheiſchig ge
macht, den Erwerb dreier Grundſtücke zur ſicheren Unter
kunft für die Miſſionare zu vermitteln.

Die Vertragsunterzeichnung zwiſchen Deutſch
land unv China wurde am Sonnabend vorgenommen Ueber
den Jnhalt des Vertrages herrſcht vorläufig Schweigen.

Die Ruſſen, die wegen der Beſetzung von Port
Arthur ſchon öfter von China gefragt wurden, wo das
eigentlich hinaus ſolle, haben jetzt den Spieß umgedreht und
die „Pachtung“ von Port Arthur und Talienwan verlongt,
und eine neuere Nachricht beſtätigt ſogar, daß die Pach-
tung auf 99 Jahre bereits abgeſchloſſen iſt.
Man ſieht, das Beiſpiel Deutſchlands zeitigt hübſche Nach
ahmungen.

Das fällige Eiſenbahnunglück paſſierte am Sonn
Der Güter-

zug 481, welcher die Station kaum durchfahren hatte, ent
gleiſte auf einem Damme noch vor einer Brücke. Verletzt
wurde niemand, doch war die Strecke acht Stunden lang
geſperrt

Wie notwendig die ſtrenge Durchführung der Bäckerei-
verordnung iſt, zeigte ein Fall in Bamberg i. B., woſelbſt
bei der letzten Ausmuſterung der Militärpflichtigen faſt alle
Bäckergehilfen mit der Krätze behaftet waren. Und da
laufen die Bäckermeiſter noch Sturm gegen die Bäckereiver
ordnung

Eine neue Liebesgabe in Geſtalt von einer halben
Million Mark ſoll den Branntweinbrennern bei Gelegenheit
der jetzt dem Reichstage vorliegenden Novelle zum Brannt-
weinſteuergeſetz in den Schoß geworfen werden. Der Bun-
desrat hat nämlich infolge agrariſcher Anregung beſchloſſen,
auf jene 15 Prozent, welche die Einzelſtaaten ſonſt von den
Brann:weinſteuern als Entſchädigung für die Erhebung und
Verwaltung abziehen bei den Erträgen der Brennſteuer zu
ver ichen Die „Brennyſtener“ iſt bekanntlich 1895 eiu-
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mien zu gewähren
ung des denaturterten Spiritus zu prämi-ſolde Prämien beſtimmte Summe von etwa

3 Millionen Mark erhöht ſich dadurch um 400--500 000

geführt worden zu dem Zweck, Ausfuhrprä
und die Verwe
ieren. Die für

Mark.
Drei Jahre unberechtigter Weiſe Reichtags

abgeorduneter geweſen zu ſein dieſes zweifelhafte
Vergnügen iſt Herrn Reichmuth, dem nach der Wahl am
9. Mai 1895 in Weimar-Apolda als gewählt erklärten
Herrn, zu teil geworden, dank der uxerhörten Langſtieligkeit,
mit der vom deutſchen Reichstage die Wahlprüfungen be
trieben werden. Die Wahlprüfungskommiſſion hat einſtimmig
veſchloſſen, die Ungiltigkeit der Wahl zu beantragen, wie
aus ihrem jetzt vorliegenden Bericht ſich ergiebt, weil in den
Orten Azmannsdorf und Schloſtvippach amtliche Beein-
fluſſungen gröbſter Art vorgekommen ſind. Die Kommiſſion
hat darauf alle in dieſen beiden Ortſchaften abgegebenen
Stimmen für ungiltig erklärt. Danach hätte Reichmuth
9329 und unſer Genoſſe Baudert 9415 Stimmen erhalten.

Weshalb man auch die Stimmen für Baudert für un
giltig erklärt, iſt unverſtändlich. Die Wahl wurde nur zu
gunſten Reichmuths beeinflußt, Baudert hat ſeine Stimmen
zu Recht erhalten. Dem Rechtsgefühl des Volkes würde es
alſo entſprechen, wenn Baudert, als der rechtmäßig gewählte
Vertreter des Kreiſes, ohne weiteres in den Beſitz des Mann
dates treten würde Das geſchieht aber nicht. Und da es
ſo nahe vor den Geſamtwahlen zu einer Nach wahl wohl
nicht mehr kommen dürfte, ſo iſt der Wahlkreis bei den noch
zu entſcheidenden Fragen unvertreten, nachdem drei Jahre
Reichmuth das Mandat zu Unrecht ausgeübt hat.

Die Vorfälle, die zur Ungiltigkeitserklärung geführt haben,
ſind mit wenigen Worten erzählt Jn den beiden Dörfern
haben die Gemeindevorſteher Flugblätter und Stimmjzettel
für Reichmuth durch den Gemeindediener von Haus zu Haus
tragen laſſen. Jn Azmannsdorf hat der Gemeindevorſteher
noch oußerdem durch Ausklingeln am Tage vor der Wahl
„alle Wähler aufgefordert, dem Kandidaten der Parteien,
die für Ordnung, Sitte und Recht eintreten, dem Guts
beſitzer Reichmuth, ihre Stimme zu geben“.

Zur Feſtſtellung dieſer Vorkommniſſe, die durch mehrere
Zeugen eidlich erhärtet worden ſind, brauchte die Kommiſſion
drei Jahre! Sie hat, wie üblich, die Amtsperſonen, die der
Wahlbeeinfluſſung beſchuldigt waren, uneidlich vernommen.
Die Folge davon war, daß die Ausſagen ſich widerſprachen,
da die Ortsvorſteher die Beeinfluſſung in Abrede ſtellien.
Erſt die gerichtliche Vernehmung nötigte den Betieiligten das
Zugeſtändnis ab, daß Flugblätter und Stimmzettel durch
den Gemeindediener verteilt worden ſind.

Dieſer unverhörten, geradezu ſtandalöſen Läſſigkeit in der
Betreibung der Wahlprüfungen muß endlich ein Ende ge
macht werden, damit die Wähler nicht um ihr Recht
kommen.

Die lp-nakommiſſion hat jetzt auch Bericht er
ſtattet über 6ie Wuhl des Abg. Dr. Merz im Kreiſe Donau-
eſchingen. Die Kommiſſion beantragt entſprechend ihrem
früheren Bericht, die Wahl des Dr. Merz für ungiltig zu
erklären. Auch dieſe Ungiltigkeitserklärung hat bei dem be-
vorſtehenden Schluß der Wahlperiode nur eine formelle Be
deutung.

Wegen Kaiſerbeleidiguung wurde in Flensburg
der Schlächtergeſelle Hübner zu 1 Jahr Gefängnis ver
urteilt.

Ausland.
Oeftreich. Das Miniſterium Gautſch hat de-

miſſioniert. Braf Franz v. Thun wurde mit der Bildung
eines neuen Miniſteriums beauſtragt und wurde gleichzeitig
zum Miniſterpräſidenten ernannt.

Frankreich. Der Zola- Prozeß zieht weitere Folgen.
Jn Paris hat ſich ein gewiſſer Roberty Durien er-
hängt. Er ſoll ein Spitzel des Generalſtabes geweſen ſein,
der von demſelben zu unlauteren Machenſchaften gegen die
Zola Dreyfus Partei verwendet worden iſt. Die Schrift-
ſtellerin Severin-, eine bekannte journaliſtiſche Größe, be
hauptet, Roberty ſei ermordet worden.

Jtalien. Das Opfer einer Duellrauferei iſt
der vekanzte italieniſche Politiker und Dichter Cavallotti
geworden. Zviſchen ihm und dem konſervativen Deputierten
Macola, dem Direktor der Gazeta di Venezia, fand Sonn

Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſiofer Janſon.

W riſterte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

Nachdruck verboten.s56

Dann richtete ſich Linner plötzlich im Bett auf. „Wir ſiegten, war
es nicht ſo?“ rief er. Ein Poliern von der Violine, die mit kla
gendem Laut zu Boden fiel, ein lautes Stöhnen und der Wirt
und ſeine Frau ſprangen hinein. Linner lag tot im Bett. Jn
der einen Hand hielt er noch den Bogen. Er war nie ſo ſchön
geweſen, die Röte der Wangen war nun der Bleichheit des Todes
gewichen und das dichte Haar lag wie eine Krone um ſein Haupt.
Aber die roten und gelben Roſen um ihn dufteien und die
W aiglöckchenzlagen auf ſeiner Bruſt.

26. Kla pfijt'e l.

Das Urteil hatte Frank Plummer wie ein Blitzſchlag getroffen.
Er, wie ſein Anwalt waren ſo ſicher geweſen, daß man es nicht
wagen würde, den Sohn des Millionärs nur auf Jndicien hin
zu verurteilen, ſo daß ſie ſich nicht die Koſten gemacht hatten die
So öffen zu beſtechen. Der Anwalt hatte nun das Ernzige gethan,
was er konpvte, er hatte Berufung eingelegt, ſo daß noch eine Ver
handlung ſtattfinden mußte. Nun galt es aber, neue Zeugen zu
beſchaffen. Wie Frank die unſelige Stunde verfluchte, da er ſich
von ſeiner Leidenſchaft und ſeiner Rachſucht hatte hinreißen laſſen.
Seine ganze Zukunſt, ſein Leben war vernichtet. Es gab
vlicke, wo er dachte, ob nicht doch am beſten wäre. Dina Nilſen
die Ehe anzubieten und dann mit ihr zu flüchten, weit fort in die
Wälder von Wiskonfin, wie Charles und Fanny es gethan hatten.
Aver jetzt konnte er es nicht mehr er fürchtete, Dantel Nilſen
würde ihn wie einen Hund niederſchießen, wenn er ihm in den
Weg käwe und nach dem Unrecht das er Tina gt hatte,war es zweifelhaft, ob ſie einem ſolchen Angebot n Folge leiſten
würde. Er hatte ja gedudet, daß ſie öffentlich der Schande preis
gegeben wurde, obwohl er wußte, daß ſie unſchuldig ſei. Aber
was ſollte er thun Er war nun einmal auf die abſchüſſige Bahn
gekommen, und nun mußte er ſie bis zu Ende m en. Ermußte dieſe Sache in irgend einer Weiſe von wälzen un

ſich

dann von der Stadt fortreiſen. Denn in Minneapolis war jenes
Bleibens nicht mehr. Er war aus dem Verein chriſtlicher junger
Männer ausgeſtoßen worden, ſeine früheren Freunde gingen ihm
aus dem Wege, er konnte nicht mehr in anſtändige Geſellſchaft
kommen. Er ſchämte ſich wie ein Hund, wenn er die Straße
paſſierte und ſah weder nach rechts, noch nach links. Die Zeit
ungen waren ja voller Berichte über die Gerichtsverhandlung ge
weſen und die allgemeine Sympathie hatte ſich dem jungen Mäd-
chen zugewandt. Hätte das Gericht die Sache nur abgewieſen,
dann hätte er ſogleich verſchwinden können; aber nun hatte er
ſelbſt durch ſeinen Anwalt Berufung eingelegt. Um ſeines Vaters
und ſeiner Mutter willen konnte er ſich nicht durch feige Flucht
der Sache entzieden und gutwillig die 15000 Dollars vezahlen,
nachdem er r eingelegt hatte, hätte ja die Anerkennung
ſeines Verbrechens bedeutet und ihn vur noch mehr der allgemei
Dabegrr achtung preisgegeben. Nein, ein Ausweg mußte gefunden

werden. S 2Frank war in dieſen wenigen Monaten gealtert. Das muntere
Lächeln, ſein flotter Ton waren verſchwunden; es war etwas
Scheues und über ihn gekommen. Der alte Piummer,
der Auwalt und Frank hieiten geheime Zuſammenkünfte im Para-
dies ab. Der Kriegsplan mußte deizeiten entworfen werden.

„Das erſte, was geſchehen müßte, iſt, ſich der zukünftigen
Schöffen zu verſichern,“ ſagte der Anwalt.
her Sie dafür ſorgen, Herr Rechtsanwalt? fragte der alte

ummer.
„Wenn Jhre Börſe mir zur Verfügung ſteht, Herr Plummer?“

agte der Anwalt. „Bei einer ſolchen Gelegenheit darf man nicht
paren.“
„Das verdammte Frauenzimmer“, murmelte der alte Plummer,

„ja, Du wirſt Deinen Vater noch durch die Geſchichte ruinieren.“
„Dann iſt es am beſten, ich zahle die 15 000 Dollars und mache

mich aus dem Staube, erwiderte Frank mürriſch.
„Du, ja wo willſt Du die wohl hernehmen nein die Börſe

Deines alten Vaters würde wohl herhalten müſſen“, brummte der
alte Plummer.

„Wir ſind nicht hergekommen, um darüber zu diepntieren, Vater“,
erwiderte Frank, „entweder müſſen wir die Sache zu Ende führen
oder ſie fallen laſſen. Thu' was Du willſt.

„Das nächſte, was notwendig wäre, iſt einen oder zwei Zeugen
beſchaffen am liebſten zwei, welche bezeugen können, daße zu dieſer Dina Nilſen früher in Beziehungen Ichanden haben“,

tag aus Anlaß einer lemik vor den Roms
ein Säbelduell ſtatt. Cavallotti erhielt 8 beim erſten
Gange einen Stich in den Mund, der Säbel drang in die
Kehle und durchſchnitt die Halsader. Es wurde ſofort känſt
liche Atmung verſucht, Cavallotti ver ſchied aber nach zehn
Minuten. Macola iſt unverletzt geblieben.

Ueber die moraliſche Verwerflichkeit des Duells wollen
wir weiter kein Wort verlieren, da wir dieſes Verbrechen in
ſeiner ganzen Abſcheulichkeit wer weiß wie oft ſchon

arakteriſiert haben. Die ſchreiende Ungerechtigkeit, die darin
liegt, daß die Duellmörder im Strafgeſetz mit der
Rückſicht behandelt werden, tritt beſonders ſcharf angeſichts
der Verhältniſſe in Jtalien hervor, wo die verelendeten,
halbverhungerten Bauern, welche die Verzweiflung zur Empörung gegen ihre Bedrücker treibt, auf zwanzig Jahre und

länger in die r wer geſchickt werden.
Felice Cavallotti hat ein Alter von 45 Jahren erreicht.

Jn jungen Jahren erregte er Aufſehen mit einer höchſt
deutſchfeindlichen Schrift Deutſchland und Jtalien“ und
ſchloß ſich den Garibaldiſchen Freiſcharen an. Später wandte
er ſich der inneren Politik zu und wurde ein heftiger Gegner
der Regierung. Journaliſtiſch bethätigte er ſich als Leiter
des Gazzeitino. 1873 begann Cavallotti ſeine parlamen-
tariſche Laufvahn und blieb mit einer kurzen freiwilligen
Unterbrechung, Anfang der achtziger Jahre, bis jetzt Depu-
tierter. Er war einer der Führer der radikal- demokratiſchen
und franzoſenfreundlichen Richtung und eifriger Jrredentiſt.
Cavallotti hat ſich auch durch einige mit ſenſationellem Er
folge aufgeführte Dramen und durch lyriſche Gedichte einen
Namen erworben. Der ſozialiſtiſche Avanti ſchrieb über
Cavallottis Tod

eute können wir nicht dem Schmerz über den Tod Cavallottig
usdruck geben. Ueber Cavallotti läßt ſich ein z ewon tcher

Nekrolog nicht ſchreiben. Unſere Trauer hindert aber vicht, zu
tadeln, daß der große Vorkämpfer der italieniſchen Demokratie
ſchwach genug war, dem barbariſchen Duelloorurteil nachzu-
geben. Bedauerlich iſt, daß er die böswillige Korreſpondenz
eines Journaliſien ernſt nahm und ſo durch den Säbel des
lächerlichſten Vertreters der italieniſchen Reaktion zu Grunde
ging.
Griechenland. Jn Konſtantinopel drang Sonnabend

in die Wohnung des Sekretärs des Exarchates und gleich:
zeitigen Herausgebers einer bulgariſchen Zeitung Make-
donski, eine Perſon ein und feuerte gegen denſelben fünf
Revolverſchüſſe ab. Zwei Kugeln trafen und verletzten
edlere Teile. Der ruſſiſche Botſchaftsarzt, der ſofort herbei-
gerufen wurde, ſtellte den Thatbeſtand feſt und und nahm
eine Operation vor, die indeſſen erfolglos war, da der Tod
ſehr bald eintrat. Der Mörder entkam. Der Grund des
Attentats dürfte ein politiſcher ſein.

Holland. Die Krönung der Königin giebt veuer-
dings der Preſſe Veranlaſſung, darüber zu ſtreiten, v die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, die dieſem Akte ſich fern
halten, verpflichtet ſind, den Treueid zu leiſten oder nicht.
Die Verfaſſung ſagt, daß der Treueid geleiſtet wird durch
die Mitglieder der Generalſtaaten und daß die Königin
ihren Verfaſſungseid ausſpricht im Beiſein der Generalſtaaten.
Wird daraus gefolgert, daß alle Mitglieder anweſend ſein
müſſen, ſo kann man wohl ſagen, daß derjenige, der nicht
kommt, ſein Mandat verlieren würde aber andererſeits
würde der Eid der Königin ſelbſt nicht verfaſſungsgemäß
ſein, denn er wäre nicht ausgeſprochen vor den ganzen
Generalſtaaten. Die Sozialdemokraten haben erklärt, der
Krönung nicht beiwohnen zu wollen.

Amerika will wegen des Untergangs der Maine noch
immer nicht zur Ruhe kommen. Die ſpaniſche Regierung
verlangte von den Vereinigten Staaten die Abberufing der
ſpaniſchen Kriegsſchiffe aus Kuba. Die Vereinigten Staaten
jehnten dies jedoch ab. Der Kriegsſekretär erklärte, der
Bundesrat fer für den Ernſtfall völlig vorbereitet. Die
Kongreß mitglieder dringen in Mac Kinley, ſofort eine Enr
ſcheidung herbeizuführen.

Zur Wahlbewegung.
Für Dresden Neuſtadt wurde als Kandidat der Antiſemiten

der jetzige Reichstagsabgeordnete Zimmermann aufgeſtellt.

Sarteinachrichten.
Die Arbeiterzeitung in Halberſtadt, die ſeit Neu

jahr zweimal wöchentlich erſcheint, wird vom 1. April an dreimal
h herausgegeben. Der Abonnementspreis beträgt monat

li Pig.
zu bringen.

„Jſt das v fragte Frank finſter.Das iſt der einzige Ausweg, der uns vleibt“, ſagte der Anwalt. „Solche Dienſtnadchen nehmen es im allgemeinen ja vitt
ſo genau, ſo daß ich meine, die Sache ließe ſich ganz leicht er
ledigen!“

„Sie iſt nicht ſo!“ rief Frank.„Ja, wenn Sie, Herr Piummer, als ihr Verteidiger auf

u

Süppe eingebrockt“, ſagte der Vater. „Können Sie ſolche Zeugen
beſchaffen, Herr Anwalt

Darauf möchte ich mich nicht gern einlaſſen, Herr Plummer
erwiderte der An walt, „das überlaſſe ich am liebſten Jhnen, St
kennen Jhre Leute gewiß am beſten. Jſt Jhnen niemand beſon
ders verpflichtet oder Jhnen ſehr viel Geld ſchuldig ſo daß e
außer ſtande iſt, es zu dezahlen und der gern dieſe kleine Gefällix
keit übernehmen würde, wenn ihm zum Beiſpiel die Schuld er

laſſen würde 4Plummer ſchob ſeine Unterlippe vor und grübelte. „Muß
beſchworen werden fragte er. 4eJa, das iſt notwendig, aber ſehen Sie, das nehmen ſol
Leiite nicht ſo genau ſagte der Anwalt. „Jch kenne Jrlände
die förmlich davon leben, allerhand zu bezeugen. Der Eid iſt

ſie nur eine Formſache.“ de„Geben Sie mir Nomen und Adreſſen einiger dieſer FIrlän
an ſagte der alte Plummer, „dann werde ich ſehen, was ſ
machen läßt.“„ünd dann natürlich abſolutes Schweigen,“ ſagte der Anwa

Kann bewieſen werden, daß ihr Raf ein zweifelhafter ſie gie
W eine Art öffentliches Frauenzimmer iſt, ſehen Sie, dannas Vertrauen zu ihr und ihren Ausſagen zerſtört und die Schöſfe

beſonders wenn ſie vorher ein wenig geſchmiert find körng
unmöglich Frane Plummer als ſchuldig verurteilen. Die Se
wird ab jewieſen werden und ſie zur Zahlung der Koſten
teilt. Weiter können wir nichts thun.“

Fortſetzung folot)

zarteſten

ſazte der Anwalt, um das Geſpräch oieder auf die rechte Bahn

treten dann können wir ja die Sache fallen laſſen“, ſagte de

keine Sentimentalitäten, Frank, Du ſelbſt haſt uns de



Stadtverordneten Hißung
vom Montag, den 7. März, nachmittags 4 Uhr.

Der Vorſitzende Dittenberger giebt eingangs mehrere Poſi
tionen bekanut, worauf das Protokoll der Sigung vom 28. Fe
ruar verleſen bezw. genehmigt und dann in die Tagesordnung
eingetreten wird.

unkl 1: Herſtellung neuer Decklagen in der Turm
aßße, wird nach dem Vorſchlage des Magiſtrats angenomme

ſadiv. Albrecht regt bei dieſem Punkte an, daß eine Aufbeſſeru
der Fußwege auf der Pfännerhöhe abſolut notwendig iſt. Pun
fällt aus und Punkt 3 wird einſtweilig zurüdhgeſtellt.

Punkt 4: ittelbewilligungen zu baulichen Ein
tungen in der Kloſterſtraße Nr. G und 7, wird ebenfalls
nach der Magiſtraisvoriage angenommen. Der Magiſtrat hat
beantragt, zur Einrichtung des Hauſes Kloſterſtraße 6 für wer
des IV. Polizei- Reviers und Einrichtung einer Hausmann 77
nung in dem g23ſ5 Kloſterſtr. 7 die veranſchlagten Koſten im
Betrage von 2820 M. aus Kap. XIX Nr. 7 des Kämmerei
Etats zu genehmigen. Punkt 5 und 6 wird ebenfalls prugehalt

Punkt 7: Verlängerung des r mit demReſtauratenr Schaffer, wird antragsgemäß beſchioſſen. Der
Kaufmann Karl Sdäffer hat um Verlängerung des am 80. Sep
tember 1898 ablaufenden Mietsvertrages über die Reſtauration
auf dem Schiacht und Viehhofe vom 1. Oktober 1898 ab auf
s Jahre für den bisherigen Mietszins von 4000 Mk. jährl 95 ge
pelen. Das Kuratorium für den ſtädtiſchen Schlacht und Vieh
hof hat das Geſuch des p. Schäffer eupohlen und der Magiſtrat

at beantragt, den Vertrag bis zum 1. Oktober 1901 zu verlängeern.
ie Verſammlung ſtimmte dem Antrage ohne Distuſſion bei.
Punkt 8: Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung

eines Erbbegräbnifſes wird beſchloſſen.uuft 9: Entlaſtung der Rechnung der Gottesacker-
rahe für 1895/96 wird wie gewöhnlich erledigt. Die Rechnung

über die Gottes ackerkaſſe und die Rechnung über den Fonds zur
Unterhaltung der Kapelle auf den Nordfriedhofe für 1895 96 liegen
zur Entlaſtung vor. Dieſelben ergeben, und zwar die Rechnung
über die Gottesackerkaſſe in Einnahme 138406,71 M., in Ausgabe
134 154,08 Mark. Reſte 1000 Mark. Bleibt ein Beſtand von
4 25265 Mark. Die Rechnung über den Fonds zur Unterhaltung
der Kapelle ergiebt in Ausgabe 108 30 M. in Einnahme 90 45 M,

Vorſchuß 17,85 Mark, ßunkt 10: Feſtſetzung des Kämmerei- Etats für 1898
bis 1899, beſonders Kap. 13 Bauweſen, ruft eine lange Debatte
hervor. Einige Stadtverordnete bemängeln das Straßenpflaſter
das hier in Halle ſtellenweiſe ſchlechte iſt als in Giebichenſtein
andere die Bedürfnis anſtalten u. beret Stadtv. Albrecht teilt
mit, daß die Bedürfnisanſtalt in der oberen Königſtraße häufig
nicht funktioniere und einen unangenehmen Geruch verbreite,
wo über ſich wiederholt ſchon Bewohner der oberen Königſtraße
bei ihm veſchwert härten. Stadtv. Kobert bricht für den Lokal
patriotismus eine Lanze und meint, es müſſe dafür geſorgt
werden, daß bei ſtähtiſchen Arbeiten zunächſt hieſige Arbeiter
berückſichtigt würden. Jm weiteren Verlaufe der Debatte entſpann
ſich zwiſchen den Stadtv. Friedrich und Schmidt über einen extra
neugegründeten Dispoſitionsfonds ein kleines Wortgefecht, bei
welchem Stadtv. Schmidt dem Stadto. Friedrich ſogenannte
Kleinigkeitskrämerei vorwarf und ietzterer ſich perſönliche An-

apfungen verbat. Jm übrigen war die zwei Stunden dauerndeDlekuſſion, in welcher Stadtv. Heiſer als Referent und Haupt-

redner wirkte, ſehr langweilig. Der Extradiepoſitionsfonds wurde
ſchließlich bewilligt und damit dieſer Punkt der Tagesordnung
wegen vorgerückter Zeit vorläufig verlaſſen.

unft 6: Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur Vor-
beratung der Angelegenheit, betreffend Eingemeindung
von Vororten, wird hierauf zuerſt erledigt. Der Ref. Stadro.
Keil weiſt darauf hin, daß im Jahre 1885 ſchon einmal eine
Kommiſſion behufs der en beſtanden
habe. Der Regierungs Präſident ſei aber damals für die Einz.
emeindung nicht beſonders erbaut geweſen. Jm Jahre 1887habe eine gemiſchte Kommiſſion aus Giebichenſteiner und Hallenſer

Gemeindemit zliedern unter dem Vorſitz des Präſidenten getagt.
Jetzt, wo Giebichenſtein und Trotha beabſichtigt ein eigenes
Schlachthaus zu erbauen, wodurch der Stadt Halle ein erheblicher
Schaden zugefügt werden würde, ſei die Frage der Cingemeindung
von Giebichenſtein wieder aufgetaucht. Es würde zunächſt die
Prinzipienfrage zu prüfen ſein u. ſ. w. Redner meint, daß bei
der Frage betreffs der Eingemeindung von Vororten auch in

einmal die Orte, Trotha Kröllwitz, Böllberg, Wörmlitz,
imritz und „Paffendorf“ in Betracht kommen können.
Ohne zur Zeit einen beſtimmten Antrag auf Eingemeindung

von Vororten zu ſtellen, erſcheint es dem Magiſtrat zweckmäßig,
dieſe bedeutungsvolle und ſchwierige Angelegenheit einer gemiſchten
Kommiſſion zu überweiſen, wie dies in dem gleichen Falle auch
von den ſtädtiſchen Behörden in Berlin beiiebt wurde. Die Kom-
miſſion müßte nicht nur einen grundſätzlichen Gemeindebeſchluß
über die Eingemeindungsfrage vorbereiten, ſondern auch im Falle
eines poſitiven Ergebniſſes dieſer Arbeit die Grundlagen der mit
den qu. Vororten anzuknüpfenden Verhandlungen feſtſtellen und
den ſtädtiſchen Kollegien Vorſchläge über die Eingemeindungs-
Vereinbarungen bezw. die Auseinanderſetzung zwiſchen den be
teiligten Kreiſen machen.

Unter Beifügung der Vorgänge und unter näherer Darlegung
der einſchlagenden Verhältniſſe erſucht der Magiſtrat die Ver
ſammlung die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion, in welche
er die Miaderzahl der Mitglieder abordnen wird, zu genehmigen,
auch an Zahl der dortigen Delegierten zu beſtimmen und letztere
zu wählen.

Der Referent erklärt, daß die Steuerkraft in Giebichenſtein in
den letzten Jahren eine höhere geworden ſei und ſchlägt vor, eine
Kommiſſion von 9 Perſonen zu wählen, in welcher der Vorſteher
mitwirken müſſe. Der Magiſtrat würde vielleicht durch 6 oder
7 Perſonen vertreten ſein. Die Verſammlung ſtimmt dieſem Vor-
ſchlage zu und wählt den Vorſteher Dittenberger und die
Stadtverordneten: Brinkmann, Dr. Keil, Prof. Kohlſhütter, Dr. Lembſer, Schmidt, Sommer, Bethcke und
Gygas in die Kommiſſion.

Punkt 3: Mittelbewilligung zur Unterhaltung der An-
lagen, wird auf Anſuchen des Garteninſpektor Kriele beſchloſſen.
Die auf Kap. 16 B., pos. 19b des laufenden Etats zur Verfügung
beider ſtädtiſchen Begörden ſtehenden 1000 M. zur Verſtärkung
der pos. 2 derſelben Kapitel werden bewilligt. Damit wurde die
öffentliche Sitzung abgebro en.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. März 1898.

Als Reichstagskandidat für den Saalkreis
wurde in der geſtrigen ſozialdemokratiſchen Parteiverſamm-
inng Reichstagsabgeordneter Genoſſe Fritz Kunert wiederum
aufgeſtellt. Daß auch bei der diesmaligen Wahl derſelbe
als Sieger aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird, dürfte
nach den Ergebniſſen der 189ser Wahl ganz zweifellos ſein.
Holland in Nöten. Die durch die Erhöhung des
Schulgeldes mitbewirkte Erſcheinung, daß zu Oſtern eine
ſehr große Zahl von Schülern die hieſige Mittelſchule ver
läßt und zur Volksſchule, die nun auch achtklaſſig wird,
übertritt, veranlaßt augenſcheinlich den Rektor der Knaben
Mittelſchule, ſogen. Elternabende zu veranſtalten. Jn
dieſen ſucht er ohne nachher eine Diskuſſion zuzulaſſen

den Angehöriges der Kinder die Vorzüge dieſer Schule
vor die Augen zu ſtellen. Er bedient ſich in ſeinen Aus-
einanderſetzungen wie in den jedenfalls von ihm ſelbſt her
rührenden Referaten in hieſigen Blättern ſolcher ReklameMuitel,
wie ſie von einem Leiter einer öffentlichen Lehranſtalt noch nicht
beobachtet ſind. So hebt er u. a. die Qualifikationen ſeiner
Lehrer hervor, kebenſo auch die ſeiner eigenen Perſon. Ob

ihm dadurch gelingen wird, das An der Volksſchule
d das der früheren Bürgerſchule herabzudrücken und auf
ſjeſe Weiſe Propaganda zu machen, wird der Erfolg lehren.e einem denkenden Bürger wird dieſe Reklame nicht ziehen.

Wir m daß er dadurch ebenſowenig die Extwickelung
der zemeinen rn wie den Fortſchritt der ſozialen
Denkungeweiſe aufzuhalten vermaz.

Die Eingemeindungsfrage, die geſtern im Stadt
verordnetenKollegium behandelt wurde, fand ihre Erledigung
durch die Wahl eine Kommiſſion, die aus Magiſtrats Mit
gliedern und Stadtverordneten beſteht. Seitens des Stadt
verordneten-Kollegiums wurden 9 Kommiſſionsmitglieder ge
wählt. Hoffentlich gehen die Verhandlungen recht bald von
ſtatten, damit die Bedingungen, die ſich an die Einverleibung
knüpfen, nicht allzu ſchwierige werden. Bereits ſchickt ſich,
wie die Saalezig. mitteilt, Giebichenſtein an, eine Mittel
ſchule zu errichten, die der in der Kloſterſtraße hier be
ſtehenden allerdings ſtarke Konkurrenz bieten dürfte. Auch
ein beträchtlicher Teil der Schulgeldes wird Halle dadurch
verloren gehen, daß die Giebichenſteiner Schüler als aus
wärtige gelten und infolgedeſſen höheres Schulgeld als
die halleſchen Schüler zu bezahlen haben. Und ſo geht
es weiter, je länger die Eingeieirdung ſich hinzieht, um ſo
ſchwieriger wird ſie.

Eine wichtige Beratung findet morgen, Mitt-
woch, im Engliſchen Hof ſtatt. Die Vorſtände der hieſigen
Krankenkaſſen beraten darüder, wie eine Verſchmelzung ſämt-
licher Krankenkaſſen in eiſe gemeinſame Ortskranken-
kaſſe möglich ſei. Hoffentlich finden die Beratungen den
gewünſchten Abſchluß, damit dieſem Berufskaſſenweſen die
Spitze gebrochen wird, und die verſchiedenen kleineren Kaſſen
durch die Verſchmelzung mit einer Ortskrankenkaſſe leiſtungs

fähiger gemacht e rn die gen n Freibergtammlung, die geſtern in „FreibergGart Manſred Wittich aus Leipzig
über die allgemeine politiſche Lage und die bevorſtehenden Reichs
tagswahlen. In begeiſternder und die Verſammlung pack nder
Weiſe unterzieht der Redner die Thätigkeit unſerer politiſchen
Gegner und das herrſchende Syſtem einer vernichtenden Kritik.
Die von den Gegnerng ſo eifrig betriebene Sammelpolitik, welche,
wie dieſelben glauben, das Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen
Stimmen bei den nächſten Reichstagswahlen hindern könne, ſei
ein Angſtprodukt, ein Beweis wie wenig Fühlung und Sympatbie
das heute herrſchende Syſtem in den breiten Schichten der Be
völkerung habe. Jn ſcharfer Weiſe geht Referent mit dem ge-
heimen Erlaß des Grafen Poſadowsky in Gericht. Treffend
ſchildert Reduer die Stellung der gegneriſchen Parteien zum di-
rekten allgemeinen geheimen Wahlrecht. Anſtatt die Legislatur-
periode von drei Jahren herabzuſegen, habe man dieſelbe auf fünf
Jahre verlängert. Wo aber bleibe das allgemeine Wahlrecht wenn
die Frauen und die, welche ohne ihr Verſchulben gezwungen waren,
die öffentliche Unterſtützung in Anſpruch zu nehmen. von der
Wahl ausgeſchloſſen ſeien. Was die geheime Wahl betreffe, ſo

er, wie man die Arbeiter truppweiſe, unter Aufſicht ihrer Vor-
geſetzten zur Wahlurne geführt habe. Wir haben nur das direkte,
das allgemeine geheime

dieſelben einer ſcharfen Kritik.

wiederum die retten Volkamaſſen die Koſten
denn der Kuhhandel des Zentrums eartets zu wen

und den Militarismus, einzutreten für Durch

den ſozialdemokratiſchen Kandidaten eintreten.

teil.

Reſolution einſtimmige Annahme:

Parteiverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen deß Re
ferenten Genoſſen Manfred Wittich vollſtändig r
und verſpricht, bei der bevorſtehenden Reichtagswahl
Kraft für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten einzutreten.
Zum 3 Punkt der T-O.: Aufſtellung eines Kandidaten für Halle

und den Saalkreis erklärt ſich die Verſammlung mit dem Beſchluß
der Partei Konferenz des Regierungsbezirks Merſeburg einver
ſtanden und veſtätigt einſtimmig unſern bisherigen Vertreter, Ge
noſſen Fritz Kunert Schöneberg, als Kandidaten für die nächſte
Reichstagswahl.

Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemo
kratie wurde die Verſammlung hierauf geſchloſſen.

Die Kehle durchſchnitten hat ſich der Kaufmann
Jaämmike, wohnhaft im Konzerthauſe, Karlſtraße. Die Motive
dürften in zeitweiliger geiſtiger Störung zu ſuchen ſein. Schwer
verletzt wurde derſelbe in die Klinik gebracht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Gerhart Haupt
manns Traumdichtung „Hanueles Himmelfahrt“ geht am Mitt-
woch abend erſtmalig in Scene. Die Rolle des „Hannele“ iſt
mit Frl. Albrecht beſetzt; das Werk iſt von Direktor Richards in
Scene geſetzt worden. Vorher gelang das Luſtſpiel Der zer-
brochene Krug“ zur Aufführung. ie Vorſtellung findet im
Farben Abonnement ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Mitt-
woch findet vas dritte Enſemble Haſtſpiel des JbſenTheaters aus
Leipzig ſtatt. Zur Aufführung gelangt das Schauſpiel „Hedda
Wabler“. Die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr.

Zeitz. Jn der Verſammlung des Holzarbeiter- Verbandes am
Freitag abend wurde Kollege Gerhardt mit 53 Stimmen ſeitens
der hieſigen Filiale als Kandidat zum Verbandstag in Söttingen
gewählt. Es kommt nun allerdings darauf an, wie viel Stim
men die Kandidaten der zur hieſigen Wahlabteilung gehörenden
Filialen erhalten. Jedenfalls findet Stichwahl ſtatt. un
wurden die Anträge zum Verbandstag beraten. Eine Beſchluß-
faſſung wurde bis zum nächſten Sereinsabend zurückgeſtellt, in
demſelben ſoll gleich ein Vortrag über Arbeitsloſenunterſtützung
gehalten werden.

Zeitz. Auf dem jihieſfigen Bahnhof verunglückte am Freitag
nachmittag der Rangierarbeiter Seydel, indem er von einem
Wagen ſtürzte, wobei er einen doppelten Bruch des linken Schi. n
n trug. Seydel wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus ge

afft.
eitz. Gefunden und bei der PolizeiVerwaltung abzuholen

ſind ein Paar Stiefeletten.
Naumburg. Ueber ein in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag in unmittelbarer Nähe des hieſigen Bahn-
hofes ſtatigehabtes Renkontre zwiſchen Jtalienern
und ſt reikenden Maurern geht uns von Augenzeugen

17 Bericht zu:
ir fuhren mit dem Zuge 11 Uhr von Corbetha nach Naum-

burg. Jm Wagen befanden ſich unter anderem auch fünf dem
Anſcheine nach italieniſche Maurer. Ohne daß ſie in irgend einer
Weiſe beläſtigt wurden, wurde doch die Vermutung geäußert, daß
es Streikbrecher wären, die nach Naumburg gingen. Au
hof Naumburg, wo ſie mit uns den g verließen, wurden ſie,
wie es uns ſchien, von dortigen Maurern empfangen und

ſehe es auch da recht windig aus. An mehreren Beiſpielen zeigt

ahirecht müſſen wir uns erſt erkämpfen.
Zur FlottenVorlage übergehend, läßt Redner die Stellung der
verſchiedenen Parteien zu derſelben Revue paſſieren und unterzieht

Dielclhe iſt eine weitere Stärkung des Militarismus und werdenbe zu tragen haben,T ungeéfrage
ſei nur ein Scheinmanvbe- die Wähler irre zu farz P um ſich
einen gewiſſen Schein von Gerechtigkeit zu ſichern. Es gut ſchüeßt
Redner, bei der nächſten Wahl Front zu machen gegen die Ver
ſchlechterung des Koalitionsrechts, gegen die uferloſen Flottenpläne,

t ihrung des direkten,allgemeinen, geheimen Wahlrechts, einzutreten für Freiheit Gleich-
heit, Brüderlichkeit und das können wir, wenn wir einmütig für

t Stürmiſcher Bei
fall wurde dem Referenten für ſeine trefflichen Ausführungen zu

Von einer Diskuſſion wurde abgeſehen und fand nachſtehende

Die heute in Freibergs Garten tagende ſozialdemokratiſche

mit aller

aller m ap2einanderg die d Maurerbefänden und ſie z J wieder abreiſen möchten,

event. würde man ihnen die Fahrt vergüten. Dieſ
r r zu leiſten, L ſie auch nicht abgeneigt, ja

erklärten ch ſogar bereit,

enten denvie vorhin erwähnten Belehrungsverſuche nicht im Flüſtertone ge

chehen, iſt ſelbſtverſtändlich,
än e Form ſtatt, ſo daß nicht
ahnbeamten Veranlaſſung hatten, einzuſchreiten.

einer der oben erwähnten Agenten ſich vor dem Perron als
Redner verſuchte und in ſeiner Art den Streikenden auseinander
etzen wollte, daß ſie daran ſchuld ſeien, daß er die fremden
eute hierher (nach Naumburg) kommen laſſen müſſe, erhob ſich

ein homeriſches Gelächter, worauf ſich dann beide Parteien die
e entlang bewegten. Schreiber dieſes bemer'te hier, wie

Erſt als

auch die zugereiſten Jtaliener dann den wahren Sachverhalt be
griffen, einer von ihnen, ein ſchon älterer Mann, erklärte wörtlich:
„Hier Streik? ir nichts wiſſen! Gleich wieder ab-
reiſen.“ In dieſem Augenblick fiel in einer Entfernung von
ea. 30 Meter von uns ein Schußz. Sofort drängte alles
nach dieſem Punkte, um, wie wir vernehmen konnten, den Schießer

zu entdecken und zu entwaffnen. zWir bemerken hierbei ausdrücklich, daß nach unſerem Dafür-
alten weder einer der Streikenden, noch einer der ange-Wehen Jtaliener den Schuß abgegeben hatie, ſondern nur

einer der an der Schußſtelle befindlichen Agenten geſchoſſen
haben kann. Die Agenten woren auch gleich darauf ver-
ſchwunden. Da nun beide Parteien ſchärfer aufeinander
platzten, entſtand eine allgemeine Prügelei, bei der auch das
Meſſer eine Rolle geſpielt haben ſoll. Die Veranlaſſung
zu dieſer letzten Affaire hat wohl keiner der Streilenden ge
geben, ſondern der Umſtand, daß von gegneriſcher Seite ein
Schuß fiel. Vor dem Abgeben des Schuſſes wurde alles
nur in Worten ausgetragen. Auch keiner der italieniſchen
Maurer iſt verletzt worden, ſondern nur einer der Aus-
ſtändigen.

Thalia- Theater.
„Hedda Gabler“ von Henrik Jbſen.

Geſtern begann im Thalia Theater die Turnee des Jbſen
theaters unter der Regie des Herrn Dr. Heine. Man muß es

errn Richards Dank wiſſen, daß er auch uns den großen nordiſchenSicher mit ſeinem kühlen und doch wieder ſo leidenſchaftlichen

Herzen, ſeinen packenden und vor allem ſo wahren Schilderungen
der menſchlichen Seele ſehen läßt.

edda Gabler zeigt uns den Frauencharakter in ſeiner ganzen
Geſtalt; an einen Mann gefeſſelt, für den ſie kein Empfinden,
keine Liebe, keine Achtung beſitzen kann, führt ſie ein unſtätes,
langweiliges und verdrießliches Eheleben. Kalt und berechnend
gönnt ſie den Mann, den ſie ein tmals liebte, auch einer anderen
nicht. Sie will Ejlert Lövberg nicht mit einer anderen teilen und
ſucht alle Mittel und Ränke aus um zu erfahren, in welchem
Verhältnis ihre Freundin, Frau Landrichter Elfſtedt, zu ihm ſtehe.

Und als Ejlert Lövberg voll Verz veiflung nach ſeinem „Kinde“,
ein neues kulturgeſchichtliches Werk, deſſen Manuſkript er ver

loren, das jedoch gefunden wurde und ſich in Heddas Beſitz be
findet ſchreit, da drückt ihm Hedda Gabler den Revolver in
die Hand, damit er ſich erſchieße. Seine Manuſkripte aber
verbrennt ſie. Sie ſelbſt giebt ſich gleichfalls den Tod durch
Erſchießen, nachdem ſie erfahren, daß auch er nicht den Mut
dazu hatte, ſondern nur durch einen Zufall durch den Revolver
ſeinen Tod fand.

Grauſig und ernſt iſt das Drama und dabei doch ſo feſſelnd
und begeiſternd. Und eine weihevolle Stimmung durch jog das
Haus, als nach jedem Akte die Stimmung der Zuhörer eine ge-
hobenere wurde.

wurde vorzüglich. Die Hauptrolle lag in den Händen
dSelene Riechers. Sie iſt zu der Rolle wie geſchaffen.on an Hes e R n de z 9 3 ffv

Jhre meiſterhafte e u et Jſie reißen hin, ſie feſſeln. Leidenſchaftlich auſwallend iſt ſie im
ſtande, im nächſten Moment die ruhigſte, ſanfteſte Stimmung zu
markieren. Einfach, natürlich iſt ihr Spiel und dabei doch ſo
meiſterhaft der Jdee des Dichters entſprechend. Jhre Hedda Gab
ler macht ihr nicht ſo leicht eine andere Künſtlerin nach. So
viel uns befannt, iſt ſie infolge dieſer Rolle an eines der größten
Theater Wiens für ein Gaſtſpiel engagiert worden.

Herr Hen ze ais Tesmann ſuchte aus der komiſchen und lang
weiligen Figur des Privatdozenten ſo viel zu machen, wie nur
irgend möglich, und er hat auch ſeine Aufgabe gelöſt. Ebenſo
Herr Kalkſchmidt, der ſich trefflich mit ſeinem Lövberg ab
fand. Leonie Taliansky ſtand gleichfalls auf der Höhe des
Spiels; Gerichtsrat Brack wurde von Herrn Schindler recht
wirkungsvoll wiederzegeben nur machte ſein allzu ſchnelles
Sprechen es faſt unmöglich, den Text des Stückes zu verſtehen.Hidgrs Margot als Frl. Tesmann hatte ihre Aufgabe richtig
erfaßt.

Die Regie des Hrn. Dr. Heine läßt nichts zu wünſchen übrig.
Da fehlte auch nicht das Geringſte, und mit feinem Verſtändnis
und einer Sicherheit, die Routine verrät, ward alles inſzeniert
und gruppiert.

Das Jhvſen Enſemble hat ſich durch ſeine erſte Vorſtellung ſehr
gut eingeführt und rauſchender, nicht enden wollender Beifall,
der beſonders Helene Riechers galt, bewies, wie ſehr die Spielen-
den alle Herzen gefangen genommen hatten. s

Gerichtsſaak.
Schwurgericht.

Halle, 7. März.
Roheitsverbrechen. Heute begann am hieſigen Landgericht

die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz während
den ganzen Verhandlungen, führt Landgerichtsrat Löbenhein, gais
Beiſitzer fungierten heute die Landgerichtsräte Döhner und
Troglowitz und die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Staats
an valt Günther. Nach Austofung der Geſchworenen wurde in
die erſte Verhandlung eingetreten. Hierzu war als Angeklagter
aus der Strafhaft in Pofen vorgeführt der Arbeiter Peter
Koczack aus Koſten geb. in Kougolebba bei Gräz in Poſen,
29 Jahre alt. Der Angeklagte iſt vielfach vorbeſtraft, u. a. auch
wegen Rückfalldiebſtahls mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und
1 Jahr 7 Monaten e Beſonders hat er aber wegen
Roheitsvergehen erhebliche Vorſtrafen erlitten, was bei der Be
J der heutigen Sache als erſchwerend in Betracht kam.
Er hat in mehreren Fällen Leute geſchlagen und geireten, die ihm
J nichts zu leide gethan hatten. Seine zuletzt erhaltene Strafe,
ie er gegenwärtig verbüßt. 2 Jahre Gefängnis, erhielt er, weil

er einen 80jährigen alten Mann, der ihm nichts gethan, Fhehſi
mißhandelt hatte. Heute wurde dem Angeklagten nun zur La

elegt, daß er eine Körperverletzung mit Toeserfolg begangen
abe, indem er am 16. Mai v. J. den 38 jährigen Arbeiter

a Pohl auf der Grube „Richard“ bei Sandersdorf, Kreis
itterfeld Delitzſch, mittelſt gefährlichen Werkzeuges und einer

das Leben gefährdenden Behandlung derarrig mißhandelte, daß
geh infolge der Verletzungen am 28. Mai ſtarb. Der Angeklagte
iſt im weſentlichen geſtändig; er will aber von dem Verletzten

uerſt angegriffen ſein und verſucht ſeine, Ks., That mit Trunkenet zu entſchuldigen. Am 15. Mai hatte er auf der Grube
rbeit bekommen und am Abend Vorſchuß erhalten. Jn der

Kaſerne der Grube, mit mehreren Arbeitern e nend,
gab er am Abend des erſten Arbeitstages einige Flaſchen Schnaps
zum beſten. Nach der Trinkerei kam es zwiſchen den Teilnehmern
zum Streitt, infolgedeſſen zwei Poſener Arbeiter zur Kaſerne
hinausgeworfen wurden. Am folgenden Tage, Sonntags,
dem der Angeklagte einige R antszwiſchen ihm, dem Arbeiter Pohl und anderen am Abend
ausgebrochene Streit in der Kaſerne wieder angeregt. Der

w. kemt rich häeJ F. femg ihr
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geklagte geberdete ſich dabei wie ein Wüterich. Von drei auf ihn
Perſonen jagte er durch ſein

Van ſolchen Schreck ein, daß ſie gleich die Flucht i Die
e Perſon, den Arbeiter Pohl, ſtieß er zu Boden, und trat ſie ſo

oft auf und gegen den Unterleib, daß ſie ſchließlich wie leblos
am Boden lag. Die Füße des Angeklagten waren mit langen
Stiefeln umkleidet.
den Angeklagten von ſeiner Grauſamkeit mit den Worten „Menſch

nun den Mann zufrieden, der J ja wie tot am
n

zutretenden

laß doch
Boden zurückhalten wollte, entgegnete der
v

Angeklagte
letzte wurde nach der That in ein Bett gelegt und in ärztliche

gegeben. Als der Angeklagte gefragt wurde, was
ckſicht auf die That geſchehen ſolle, erwiderte er:
der Gendarm und der Richter zu Hilfe gerufen

ls aber der Gendarm kam, um ihn feſtzunehmen, war

BehandlunNa
nun mit
„Hier mu
werden.
er bereits verſchwunden.
erſt in Poſen verhaftet.
dem Geſchehnis in das Krankenhaus nach Bitterfeld geſchafft, wo
er dann am 28. Mai an der Bauchfellentzündung ſtarb. Die
Beweisaufrahme fiel ſehr belaſtend für den Angeklagten aus
infolgedeſſen die Geſchworenen das Schuldig unter Verneinung
mildernder Umſtände bejahten. Der Angeklagte wurde unter Ein
rechnung der noch zu verbüßenden Gefängnisſtrafe von 2
u einer Seſamtſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und 5
hrverluſt verurteilt.

Trier. Der Küfer Franzen ſchoß auf die Edefrau des Schuh
machers Salomon und ſich ſelbſt jagte er darauf zwei Kugeln in

Beide Perſonen liegen im Sterben.den Kopf.
Meerane.

nhader ein
aus beſiver

mädchen t

wird
Aus Bayern.

s größeren Schuhwarenmagazins und mehrfache
dobdann Goitlieb Eid am in Meerane,

gitgror der Gegner, vorherrſchend Antiſemit, Schützenhauptmann
und fadtoerordneter, iſt wegen Sittlichkeitsverbrechens an Schul

1—13 Fällen zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Ehrveriuſt verurteilt worden.

ewaltthätiges Vorgehen

Edmund
Als ein hinzukommender anderer Arbeiter

geklagte: Das

(Wildfrevel) zu 5 Monaten Gef
Schnurr wegen des gleichen Vergehens zu 4 Monaten Gefängnis,
die Ehefrauen der Angeklazten zu je 3
Ueberbürdung der Koſten verurteilt.

tigt, ihm mit dem Taſchenmeſſer den Hals abgeſchnitten „ab
geragelt“ (mit Mühe abgeſägt) wie er ſagte
aufgeſchlitzt hatte.

ebenſtündiger Verhandlung der

und den Unterleib

Aſchaffenburg. Vor der Strafkammer des Landgerichts wurde
Sonnabend in

Martin wegen e Vergehens der
ngnis, der Metzgermeiſter

onaten Gefängnis unter

arbeiter Klem

niker Schröder eine T. (Hermannſtraße 26).

t ein S. (Kl. Sandberg 22). Dem Zementeur Taſchbach ein S. (Mans-
felderſtraße 11). Dem Buchhalter Teudner ein S. Charlottenſtraße 5). Dem

Dem Maurer Werneke eine T.
Schloßgaſſe 5). Dem Keſſelſchmied Kirmes etne T. (Zenkerſtraße 15).

agiſtratärat
ehlerei

artin
Gie

Aufgeboten: Der Poſthilfébote
und Halle).

Tiſchler ettke ein S. (Auguſi

iſt nichts weiter wert als totgeſchlagen
nachdem Hilfe herbeigeholt worden war, ließ

ch von der Beſtialität zurückhaiten. Der Ver
Vriefſaſten der

Aug. H., Wittenberg.
beträgt die Friſt zur Einlegun
ſicherungsamt

redgntton

Den Jertum wollen Sie bverichtigen.

Nicht 14 Tage, ſondern 4 Wochen
der Berufung ans Reichs Ver

Maurer Knote S., 8
(Hoheſtraße 18).

T Auguſt v. J. wurde der Angeklagte Zeitz.
er Verletzte wurde einige Tage nach

ahren

Aus dem Reiche.
Ebeſchil

Jägerplätz 24).
zollernſtraße 38).Noch eine ſächſiſche Ordnungsſtütze. Der

ein thätiger

Wann er wohl begnadigt

Nachdem erſt kürzlich das Schwurgericht von

hat nun auch das ſchwäbiſche

hausſtraße 11).

Von Koromachern 2.20 Mk.
für ein altes Jnſerat 80 Mk bezahlt von Sammelgeldern)

Aus Bröditz 4.40 Mk.
Bei Dietrich 1 Mk.
Von der luſtigen Kindtaufe in Grana beim Blauen 1.55 Mk.

Der Vertrauensmann.
Aus der gemütlichen Ecke in der Sonne 41 Mk.

Standesamtliche Nachrichten.

Teuchern.

ren

Aufgeboten Der Schuhmachermeiſter Schmiedichen und Dorette
und Graſeweg 10). Der Buchbindereibeſitzer J ngnickel und Anna Stoye (Neumarkt

Der Steinmetz Marx und Winna Selle (An der Moritzkirche 5 und
edwig Pinske (Paſſendorf u. Halle a. S.)
aſtwirt Rülicke und Chriſtiane Schmidt

Der Fo mer Rademacher und Emilie Barth (Saal-
berg 27,. Der Handarbeiter Gebhardt und Auguſte Lachmann (Deſſauerſtraße 13 und

Der Feldwebel Franke und Martha Böhme Reilſtraße 128 und Hohen-
Der Kaufmann Kirchhoff und An a Kindermann Leipzigerſtraße 40

und Bernhardyſtraße 12).
hardyſtraße 11 und Beeſenerſtraße 10)
(Töpf rplan 9 und Leipzig).

und Kanzleigaſſe 3).
und Taubenſtraße 15).
ſtraße 18 und Bernhardyſtraße 11)
jewski (Thorſtraße 17).

und Schwetſchkeſtraße 23).
Geboren: Dem Handarbeiter Warzkowiak eine T. (Saalberg 24).

macher Mädler eine T. Geiſtſtraße 54)
berg 24). Dem Handarbeiter Hoffmann eine T. (Liebenauerſtraße 167).

Oberbayern einen Dienſtknecht wegen Ermordung eines Diepſt- Driebe ein S. (Gr. Ulrichſtraße 51).
mädchens zum Tode verurttilte

ſtraße 14 und 12).
Mühlberg 3 Der Handarbeiter Pohle und

iehnngen: Der Kaufmann und
(Mügeln und Karlſtraße 22).

Vem r T J S. (Am Galgeuberg). ep h (Ludwigſtraße 7). em Kaufmand ankwarth ein S. Meckelſtraße 5).
Dem Drechsler Anſinn eine T. (Lerchenfeldſtr

Quittung
Zum Reichstagswahlfonds:

Kalle, 5. März.

Dem Schmied

(Von denſelben wurde

enjes (Hochſtr. 1

Der Fabrikarbeiter Hoffmann und Emma Döring (Bern-
Der Photograph Haaß und Amanda Kürſchner

Der Buchbinder Wordmaunn und Marie Bonge (Leipzi
Der Klempner Mente und Bertha Nonnewitz (Nikolaiſtraße 1

Der Bahnurbeiter Emmerich und Marie Leopold (Streiber-
Der Handarbeiter Kopras und Franziska Dra-

Der Patronenmeiſter Wilſenack und Helene Kuhfs (Reinsdorf

Dem Zigarren-
Dem Handarbeiter Reumſchüſſel ein S. (Saal-

Dem Schneider Kaßler ein S. (Gr. Ulrichſtr. 16).

aße 20).

Gdöhring zu Lonzig

Dem Fleiſchermeiſter Herbſt ein

Hausdiener Gratzke eine T.

Otto.
2 Wochen. Der

vrden Der Unſverſitäts- Profeſſor Dr. phil.
Die Witwe Gundlach geb. See 69 J. Magdeburg

bichen ein, vom 2. bis 4. Märt.

Geſtorben Der Weber Franke,
Konrad Spiekermann, b Tage. Luiſe Friederike Freyber

ine Höpfner, 7 Mon.
ültz, J. Die Witwe Friederike Müller geb. Schellbach zu Rasberg, 72 J.
ermann Fritz Max Küchler, 3 Wochen. Friederike Bertha Knögtzſch geb. Reiche, 85 J.
ie Witwe Thereſe Jung geb. Dimmig, 82 J. Hans Meinhardt, 4 Mon. Arthur

Joſeph Schreck, 1 J. Friedrich Ewald Meinhardt, 2 Mon. Lina Martha Bergner zu
Rasderg Des Handſchuhfabrikant Unger S. totgeboren. Friedrich Wilhelm Mielenz,

immermann Hädrich zu Rasberg, 48 Jahre. Herbert Traugott Brehme
3 Mon. Der Arbeiter Seidel, 53 J

Pütz, 88 J. (Buiſenſtraße 19).
aße 58).

Scherf und Anna Wiebach (Er. Brunnenſtraße 46

Gedoren: Dem a n immermann ein S. Triftſtr. Demraße 7)

dorffſtraße 10). Dem Klempruer Reißel ein S. (Eichendorffſtraße 30). Dem Hand
arbeiter Friedrich eine T. (Wittekindſtraße 24).
(Gr. Brunnenſtraße 87). Dem Maurer ſr eine T. (Gr. Brunnenſtr. 62).

GEeſtordben: Des Zimmermann Banſe S.,
on. (Zietenſtraße 8).

8 vom 20. bis 26. Februar.
Eheſchließungen: Der Fabrikant Seiſe und Minna Eliſe Tiſchenderf. Der Fabri-

kant Morenz und Anna Luiſe 827 Der Tiſchler Meinhardt und Alma Anng
ig. Der Arbeiter Walther und Eliſe Helene Hof.Burkhardt und eida Klara Bauer.

Geboren Dem Arbeiter Die h eine T. Dem Arbeiter Spickermann ein S.

em Handarbeiter Walter eine T. (Eichen

Dem Handarbeiter Helmert ein E.

6 J. Gr. Brunnenſtraßvee hie Cermeſer Miie z s mr

Der Tagelshner

Dem Arbeiter Otto ein S. Dem Schloſſer r
ein S. Dem verſt. Feilenhauer Nitzſchke ein S. Dem Fleiſchermeiſter Reinhardt eine
Dem Arbeiter Hedrich eine T. Dem Gärtnereibeſitzer Böhmelr eine T. Dem Arbeiter
Schnabel ein S. Dem Tiſchler Günther eine T. Dem Maler Jakob ein S. Dem

79 J. Hildegard Elſa Jda Stolze, s Mon Franz
geb. Held, 46 J. ung

Ernſt Ziegengeiſt, 3 Wochen. Der Handarbeiter

33 r

Dem Friſeur

Franke ein S.
Dem Kauf-

C
E.

e

Dem Hand

RRäkdk,
Leipzigerſtraße 90.

Wehr verm mee N. Weſmann So

heiterwagen
haltbar Fark gearbeitet

Stück 3, 3.50. 450, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10. 13, 15 Mk.

S Blau lackiert mit eiſ. Achſen

a Siückh 3 4, 5, 6.50 10,
12 24 Mk.

Halle a. S.
1ljähriges Mädchen auf der Lan ſtraße überfallen und vergewal

Konfi
I empfehle:

Korsetts, weisse und

fertigeation

farbige Vnterröcke,
Taschentücher,

I Handschuhe, Kra-
watten,

Chemisettes, Ober-
hemde ca gen,

manschetten,
Leibhwäsche

tür Knaben und Mädchen,
Taililentücher,

BWambwrur FnDw-IL an

Leopold Musshaum

alle a. V.
b Kleinschmieden 6.

Be 5e z r
D. W

Achtung, Maurer?
Mittwoch den 9. März abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg

große öffentl. Maurer-Verſammlung.
Tagesordnung:

Generalfonds.
1. Wie organiſieren wir uns

3. Verſchiedenes.
2. Stellungnahme zur Sammlung des

Jnfolge der Wichtigkeit der Verſammlung erſuche ich die Kollegen zahlreich und pünktlich zu
erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Die heutige Fachvereinsverſammlung
der Maurer fällt zu gunſten der öffent-
lichen Maurer Verſammlung aus.

Ordentliche GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe für Böttcher, Drechsler, Glaſer c. zu Halle a. S.

am Donnerstag den 17. März 1898 abende 8 Uhr im
Reſtaurant „Engliſcher Hof“, Gr. Berlin 14.

Tagesordnung
ſammlung und eingegangerer S
laſturg des Redanten bezw. Vorſtandes. 3. Bericht des Rendanten über das
Geſchäſtsjahr 1897.
Statuts (Kra kengeld-Erhöhung betre
treffend). 5. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

1. Verleſen des Protokolls der letzten General Ver-
Schreiben. 2. Bericht der Reviſoren und Ent-

4 Beſchlußfaſſung über Aenderung des S 13, Ab. 3 des4.nd) und 8 61 Bekanntmachungen be-

Der Vorſtand. J. A. Runkewitz.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen.

1. Jn der Zeit vom 16. bis 28. Februar cr. ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden hier abgegeben reſp. angemelder worden

1 Kopfſhawl, 1
Anzahl Jnvalidenmarken, 1
wagen 1 Paar Handſchuhe,
ring, 1 Kette, 1 Geldſtück, verſchiedene Geldfücke, 1 Ohrring. 1 gelbes Jackettet graue Filzſachen, 1 goldener Kettenring, 1 Hundemaulkorb, 1 Spar-
kaſſenbuch, 1 Broſche.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Brille für Kinder, 1 Nickelklemmer, 1 kleine goldene Uhrkette, 1 goldene

Uhrkette, 1.50 Mark (Geldrolle), 1 ſilberne Remontoiruhr mit Nickelkette, 1 Porte-
monnaie mit 124 Mk., 1 Einiagebuch auf 5000 Mk. lautend mit zwei 100 Mark

1

Scheinen, 1
An die unbekannten Eigentümer der unter

h ergeht hiermit die Aufforderurg zur h ihrer Rechte mit
Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der näch

erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamierten Gegenſtände nach Maßgabe des
S 8 des Mintſſterial Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügl'iche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV., Rathausſtr. 19 I., Zimmer Nr. 56 erteilt.

aſchermeſſer, 1 Muſttralbum, 1 eiſerne Brechſtange, eine
akei Kautabak, 1 Dolch, 1 vierrädriger Handroll-
ortemonnaies, Schirme, Stöcke, 1 goldener Trau

oldenes Herren Medaillon mit Photographie.
Nr. 1 verzeichneten Gegen

ſten drei Monate

1 gebr. Vertikow wird zu kaufen ge
Zorn, Streiberſtr. 23, H. p.

I 445 Gatiz gghtLhester in Halt g.
Mittwoch den 9. März 1898

Abende 7 Uhrz 71. Vor 131. Abonn.Sorfi.
Farbe: blau.

Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Aufzug v. H. von Kleiſt.

Hitrauf:
Hanneles Himmelfahrt.

raumdichtung in 2 Teilen v. Gerhart
Haupimann.

Donnerstag den 10. März 1898
Abends 7 Uhr

;72 Vorſtell. 132. Abonm -Vorſt.
Farbe: gelb.

Der Wildſchü
oder: Die Stimme der Natur.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.
Hierauf:

Weingeiſter.
Gr. Ballett in 1 Aufzug v. M. Richards

u. Adele StahlbergWieſt.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 422.

Mittwoch den 9. März
3. Enſemble Gaſtſpiel des Jbſentheaters

aus Leipfig.
Hedda Gabler.

Schauſpiel in 4 Akten von H. Jbſen.
Anfang 8 Uhr.

Konfirmancon-Hüto
empfiehlt zu pilligſten Preiſen

C. E. Nicolai,

Jeden Donnerstag

Reſtaurant zum Tannh
Marien und Röſerſtraßen-Ecke.

äuſer
Familienabend

mit muſikaliſcher Unterhaltung
Großartige Küche.

Direttion: Richard Hudert
Gänzlich neuer Spielplan!
Das Lepieq Trio, Bravour Luft

Gymnaſtiker am Trapez.(Senſationell!) reres Godart,
exzentriſche Bravour J amdreifachen Reck. Mr. Jmmans
mit ſeiner Meute abgerxichteter Pracht-
Hunde. Mr Jack und Miß Mary,
die muſikaliſcher VBabye. Das Kißß' c
Millennium Quintett, cheNation al-Geſange- u. Tanz- Geſellſchaft.

Fräulein Mizzi Braun, Geſange-
Soubrette. Herr Karl Ewald
Schlofſer, t aing Neſangsdumo iſt.

Se Mi Frzſig THothfeine ſaure Gurken

in Oxhoften r V pro Schock
Ia. ff. Senfgurken Pf. 25 Pf.

Bfeffergurken Pfd. 25 f.
Ia. Schnittbohnen Pfd. 15 Pf.

Karl Lange,
Fernſprecher 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.

C. Hammer
42 Leipzigerſtr. 42.

So Speziaiftät:Galdin-Ahren
mit Doppeldeckel.

3 Jahre Gwwantie.
Perſand gegen Rethnahne,

Reparuturen:
dereinſetzen l. Glas,

eiger. Uhrring a 10

Prima Serktenſchrot
p. Ztr. 5

Futtermehl
p. Ztr. 60 .4Möbelfuhren werden angenommen

Karl Moehr, Giebichenſt., Auguſtſtr. 58. Feipzigerſtraße 13.

Donnerstag: Hammelvraten u. Thür. Klöfe.
2 n Mit w ochS Schlachte Feſte bei Oskar Heller,Steinweg 32.

Rovev,
Brennabor, Anſchaffungspreis
250 M., verkaufe für 150 M.,
nur 2 Monate gefahren, krauk

Jheitshalber.
Gr. Steinſtr. 47, II I.

Otto Knolf's Herren- Garderobe

Da Leiphigerkraßte 36 W
oberhalb des Turmes, gegenüber vom

„Roten Roß“.

Möbrl, Spiegel,
Polſterwaren, Kleiderſetretäre von 24 M.
an, echt Nußb. n Birke, zu bill. Preiſen
zu verk. K. Bieler, Tiſchiermſtr.,

Geiſtſtraße 31I
Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.
Ein Poſten Militärſtiefel, paſſend

für Arbeiter, billig zu verkaufen.
Giebichenſtein, Gr. Breitenſtr. 2.

Trag. Ziegen verkauft Kloſterſtr. I.
Maurer werden angenommen

Pfeiffer, Brunnengaſſe 2.
Kl. Stube als Schlafſtelle zu verm.

Giebichenſtein, Auguſtſtr. 5, l.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung gegen Herrn R. El

nehme ich hierdurch zurück und erkläre
ſeinen Sohn Reinhold als ehrlich und
rechtſchaffen.

F. Kölbol, Zeitz, Weißenfelſerſtr. 8.
WVerleg und für die Zuirrate veranwornich Angſt o. Druit der Halleſchen Genoſſenſcheft-Bachdruckere G. m. d. H Halle a. S.

W. Faglis


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 57
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






